
«hierarchologischen» Voraussetzungen ausgı1n-
Edward Schillebeeckx sCcHh Sıe wollten den Begriff «Laie», der ımmer

och 1im Sınne VO «Niıchtkleriker» verstanden
wurde, mıiıt eiınem posıtıven Inhalt füllen. Da{ß

Äl'l'lt€t' 1in der Kırche der dieser posıtıve Inhalt bereıts gegeben 1st durch
den christlichen Gehalt des Wortes <christitide-ÄArmen 11s>», wurde dabe!: oft vergeSSCH. Man pflegte die
charakteristischen Eigenheiten des LaJjeseins in
die Beziehung ZUr!r Welt legen, während die

Kiırche als olk (Jottes. Beziehung ZUr Kirche den Kleriker kennzeıich-
«Gemeinde (Jottes» netfe

Seit 1953 Yves Congars Buch «Jalons POUTF un«ec Die ekklesiale Dimension jedes .christifidelis»
theologıe du laicat» erschiıienen ISt; 1st ın der wurde dadurch ebenso w1e€e auch seiıne
Kırche un!' in den vielen Formen ihrer Theologıe Beziehung ZUYT Welt Der Kleriker wurde Z
allerleı geschehen‘. Congar hatte dieses Buch «apolitischen» Mannn der Kırche: der 41€ wurde

Zaum kirchlich engagıerten, dafür aber «Po—seinerzeıt geschrieben, dıe damals geläufige
Gleichstellung VO Kırche und Hierarchie ıtisch engagıerten» Mann der Welt Der ontolo-

gische Status des durch diıe Geisttaufe wiederge-durchbrechen. Eınıige Grundıdeen dieses Buches
borenen «XNCUCI Menschen» wurde 1ın dieserwirkten sıch A4U5 bıs in dıe Endredaktion der

dogmatischen Konstitution «Lumen gentium» Sıcht nıcht 1ın seiınem Eıgenwert erkannt; sondern
T aus dem Blickwinkel des Status der Klerikerdes Zweıten Vatikanıschen Konzıls hıneın. Dar-

1n wurde schließlich eın Kapıtel ber das olk betrachtet. Dieser aber 1st doch tatsächlich Sal
eın Stand oder Status, sondern Ur eın hırchen-Gottes, die Kirche, eingefügt, och bevor ıIn

diesem Kontext die ede VO  3 ÄII'ItCI' j W3a  = Diese funktionaler Dienst. Der «ontologische» Status,
Kırche das olk (sottes wurde 1er «priester- der durch die Geisttaute empfangen wiırd, wurde
lıch, pastoral un! prophetisch» genannt und hat 1n der Praxıs mißkannt,; während das Amlt
demzufolge als PaNzZCS Teıil dreitachen eiınem Stand mıt stark ontologischen Bedeu-
Dienstwerk Jesu als des Christus. In ıhrer Ver- tungsgehalten erhoben wurde.
bundenheıit mıt Jesus,;, dem Führer des VO Geılst Die Nachwirkung des mittelalterlichen Be-
Gottes ertfüllten «messıianıschen Volkes», 1St die oriffs «Nichtkleriker», Laıe, blieb hıer weıterhin
«Gemeınde Christi» selbst Subjekt propheti- spürbar. Da wurde der «La1e» gleichgestellt mıt

dem griechischen «idiötes » dem literarıschschen, pastoralen un:! priesterlichen Handelns.
AÄmter dagegen sınd innerhalb dieses (3anzen gebildeten, dem und Ffleischlichen Men-
und diese priesterliche Grundvertfassung des schen; mıiıt dem «VIFr saecularıs», dem Weltmann
Gottesvolkes vorausgesetzt eıne diakonische (da Frauen damals tatsächlich weder kırchlich
oder auch «muinıisteriale» Zuspitzung dessen, W 4S och gesellschaftlich auch 1Ur gedacht wurde).

Abgesehen VO den «mächtigen LaJ1en» (Kaıseralle Gläubigen gemeinschattlich sınd Sıe sınd eın
Dienst diesem kirchlichen, priesterlichen und Fürsten, dıe aber aum als «Laien» betrach-
Gottesvolk. Als abgeleıtet aus dem priesterlichen tet wurden, denn s1e wurden sakral gesalbt), War

Charakter Jesu Christı und dessen messı1anıscher der e der gehorsame;, dumme Untergebene:
Gemeıinde konnte die roömisch-katholische Kır- der den «Wissenden», den «malores»,
che daher nıcht Unrecht auch diese amtlichen Mensch.
Dienste ZzZugunsten dieser priesterlichen Gemeıin- Diese gesellschaftliche Sıtuation wurde dann

theologisch unterbaut. Juristen un! auch I heo-de Christi schließlich «prophetisch, pastoral un!
priesterlich» NECENNEN eıne vielleicht einseıtige, logen teilten damals die Kirchengemeinschaft in
aber historisch und theologisch trotzdem legit1- Zz7wel Stände aut «duo S oder «duo ordi-

Entwicklung. »  9 den «Ordo clerıcorum» (dem VO eınem
Vor, während un:! auch och eiıne eıt lang gewiıssen Zeitpunkt och der «Ol'd0

ach dem Z7weıten Vatikanıschen Konzıl W arlr nachorum» angeglichen wurde) un! den «ordo
allenthalben die ede VO eıner «Theologie des a1corum». Diese Ständeeinteilung wurde oben-

dreın noch stark mıiıt gesellschaftliıchen un:Laienstandes». Be1i näiherem Zusehen 1aber 1st
unverkennbar, da{ß viele Formen dieser Theolo- ethischen Wertungen befrachtet: «Duo ordınes,
Z1€ des Laıen unbewufßt weıterhın VO denselben clerıcorum eit la1ıcorum; duo vıtae, stpiritnalıs et
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carnalıs»“, oder, WI1e WIr anderswo lesen können: Kırche un! ıhrer ÄII‘11ZCI‘ die noch undıftferenzier-
Dıie Basıs der Kırche bestand tfleischlichen ten Organısationsformen der frühchristlichen
Menschen un! Verheirateten» un:!' die Spitze Kırche nachätten mußten. Theologisch-herme-

geweihten (zölıbatären) Klerikern und Or- neutisch ware dies nıcht vera  te Ich
densleuten» anerkenne damıt also eınerseıts die normatıve

Ich weıß, dafß INan selbst 1er eine ZEWISSE Modellbedeutung des Neuen Testaments, ande-
Nuancıerung anbringen mufß ber dieser PYyTra- rerseıts aber SCHNAUSO die inspirierende Kraft der
mıdal-hierarchische Autbau der Kırchengemein- spateren Kirchengeschichte für das
schaft, der miıt inspırıert WAar VO nıedergehen- Glaubensverständnıis VO  — heute. Biblizismus 1n
den griechisch-römischen Reıch, wurde VO rechts- oder Iinksorijentierter Rıchtung 1St TI
Jahrhundert sehr stark beeinflufßt durch die ftremd Es geht die historische Vermutt-
neuplatonischen Werke des Pseudodionysius [ung, den 1er un: jetzt bestehenden gesell-
Pastorale und kırchensoziologische Dıfferenzie- schaftlich-historischen weltlichen und kirchli-

chen Kontext.wurden VO dieser neuplatonıschen
Weltsicht her theologısch unterbaut. Die Ver- Di1e Erfahrung VO  e} (sottes orge für die Men-
schiedenen Dienste 1ın der Kırche wurden hierar- schen, Ww1e sS1e A4US$S der Botschaft un:! dem Lebens-
chisiert: Sıe wurden treppenartıg absteigen- WCS Jesu erhellt,; War der Ursprung der ersten
den,; Jjeweıls minder hohen Würden. Dıie höhere Welle der Jesus-Bewegung, die VOT allem VO

Stute besafß demnach auf hervorragende VWeıse, hebräisch (aramäısch) sprechenden christlich BC-
die untere Stute L1UTLr einen armlichen und wordenen Juden wurde. Sıe

begrenzten Teıl Macht besafß Dıie amtlıchen die Wiederkunft des Herrn Jesus, des Welten-
Befugnisse aller «nıederen» Dienste sınd ın abso- richters. Im Neuen Testament aber kommen VOTr

luter Fülle auf der höchsten Stute finden: Von allem die Teıle der altchristlichen Jesusbewegung
alters her WAar dies historisch der Episkopat. So Wort, die tatsächlich durch griechisch Pging alle Macht VO oben aus, gELrCU der Sıcht des chende ZUuU Christentum bekehrte DıiasporaJyu-
Neuplatonismus. den wurden. In iıhrem Mılıeu wurde die

Dıieses pseudodionysische Substitutionsprin- judenchristliche ewegung eıner unıversalen
Z1p entsprach den vielfältigen, aufgrund kırchli- Missionskirche.

Für diese Christen War nıcht die direkte Ertah-cher Notwendigkeıiten hıstorısch-pastoral
verzichtbar ewerteten spezlialısierten Diıensten rung mıiıt dem hıstorıschen Jesus (dem S1e Ja nıcht
ın der Kırche. Dıie sogenannten «nıederen We1- begegnet waren) die unmıttelbare Grundlage ıh-
hen» wurden eıner kleinen Vorstufe auf dem 1CS Glaubens, des Kıirchenautfbaus un der Miıs-
Weg den «höheren Weıhen». Diese Hıerar- S10N, sondern vielmehr ıhre Geisttaute (das, W as

chisierung der Spitze der Kırche ertetie die spater <Taute un:! Fırmung» ENANNT wurde):
Laien ab zur bloßen «Basıs der Pyramiıde», oben- ıhre Taute «1M Namen Jesu», auch Tauf-Salbung
dreın bloßen Objekten der priesterlichen Seel- geNaNNT. Der (Gsott dieser Christen War un: 1St

Im Prinzıp realısıerte der Klerus (inner- der Gott, der Jesus 1n seınem Tod nıcht 1M Stich
halb dessen der Episkopat den höchsten gelassen hat, sondern ıhn ZU «lebendigmachen-
perfecti10on1S» darstellte) auf vollkommene Weıse den Gelst» machte Kor 15, 45 b) Chrıisten, die
eın relig1öses Lebensmodell und eıne Einheit miıt 1n ıhm getauft wurden, sınd denn auch IMNAa-
Gott, welche die gewöhnlıchen Gläubigen 1LLUT tikoi», «VO Geıist er fünt» wenn dieser Geıist
auf mıttelbare und unvollkommene Weıse leben sıch auch ın dem eınen Christen mehr oder
un: wahr machen können 1m Gehorsam anders bemerkbar macht als 1ın dem anderen.
die «malores». Darum die Zzweıte oder drıtte christliche

Diese neuplatonisch-hierarchische Sıcht der Generatıon, da{ß die Kırche auf dem Fundament
Kırche 1St theologıisch heute nıcht mehr hal- der «Aposte} UN Propheten» auterbaut se1 (Eph
ten. S1e steht auch qucer Zur neutestamentlichen Z 20 und 4, 7/-16); und darum konnte Paulus
Sıcht der Kırche. davon sprechen, daß 65 ınnerhalb der «einen

Bruderschaft» vielerlei Charısmen, vielerle1
Dıie neutestamentliche Sıcht der Kırche UunN ıhrer Gnadengaben gebe.Dıienste Die Glaubensgemeinschaft War 1ne «egalıtä-
Es geht uns jer keineswegs eınen Bıblizis- C>» Bruder- un: Schwesterschatt, eıne «RPOoino-
INUS, als ob WIr heute 1n der Organısatıon der nNiA>», eıne ern- un: Lebensgemeinschaft von iın
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der Geisttaufe un durch die Geıisttaute gleichge- Sprechen: CIn Sprechen nämlıiıch, das die otf-
machten Partnern: Nung der christlichen Glaubensgemeinde AaUSs-

drückt C1INE Hoffnung, die 1 der christlichen
«Ihr se1id alle durch den Glauben Gemeinde Gottes Zu Vorbild für die Gesell-
Söhne Gottes Christus Jesus schaft bereıts realısıert werden sol] Wenigstens
Denn ıhr alle, dıe ıhr auf Christus getauft se1d ınnerhalb der Kırche dürten keine Untertanıg-

keitsverhältnısse 7zwıischen «Herr» un! «Unter-Habt Christus als Gewand angelegt
gebenem» herrschen, keinerle1 Arten VO Diskri-

Es oibt nıcht mehr Juden un Griechen, MINICFUNG. Wıe 6S der Welt tatsächlich zugeht,
Nıcht Shlaven und Freıe, 2es5 «soll euch nıcht SC1MHN>», die rel
Nicht Männliches und Weiıbliches. Synoptiker alle MI1 großem Nachdruck (Mk 10,

A43; Mt Z A28; Z DE 270
Denn ıhr alle se1d e1IneTr> Dieses Prinzıp wırd denn auch die ta-

mentliche Sıcht VO «Amtern der Kirche»In Christus Jesus (Gal 26 28)
stark EINSFENZCN Diese £rühchristliche «egalıtä-

Diese Stelle 1ST E vorpaulinische un: ohl 1C>» Pneumaekklesiologie schliefßt keineswegs
baptismale der Tauftradıition S1e 1ST eine fezerli- Autorität un: Leitung der Kırche aus, ohl
che Erklärung, dıe über Neugetaufte ;DYO- 1aber Ce1iNC Autorität «nach Weıse der Welt»
chen wurde. In der Kxegese hat diese Auslegung Die Entwicklung des Amtes oder besser der

Amter den frühchristlichen Kıirchen Warheute tast allgemeın Zustimmung gefunden,
da 1es jer nıcht eıter belegt werden muß> nıcht sehr, WIC ott gESaAgT wird, E1iINE hıstor1-
Diese Tauftradıition geht schliefßlich zurück auf sche Verlagerung VO Charısma aut die Instıitu-

LLi0NEN, ohl aber C1iNEC Verlagerung VO vielfälti-die f£rühchristliche Pneumachristologie un! ek-
klesiologıie Die linguistisch auffallende Aus- SCH Charısma aller auf das spezıalısıerte Charıs-
drucksweise des Urtextes «Es 1ST nıcht mehr blo/ß CINISET WENISET. Soziologisch betrachtet

1ST dies eCe1iNe rage der Systemdifferenzierung.Männliches und Weıbliches (arsen ba thely)»
Und auch kirchlich betrachtet 1ST dies Das(und nıcht WIC x auch der deutschen Eın-

heitsübersetzung heifßt «Mann und Frau») 1ST Charısma Fülle verschiedener Dienste, das
zunächst Basıs hatte der vieltältigen KraftC1in implıziter Verweıs auf die Septuaginta-Über-

SELZUNG VO Gen 1a Z («männlıch un! weıblich der Geisttaute der Gemeindeglieder, wurde nach
schuf i den Menschen»). un ach VOTLr allem den nachpaulinischen

In diesem Gedankengang 1ST die christliche Gemeıinden, wenn auch och keinestalls absor-
Geisttaute die eschatologische Wiederherstellung bjert durch ein spezıfisch kırchliches Amt

Schöpfungsordnung VO Gleichheıt und doch solchen spezifisch kırchlichen
Solidarıität welche damals (und auch heute noch) Amt.konzentiert.

Man könnte SapcCHIl, daß die Fülle der ursprung$g-historisch un! gesellschaftlich als gESLOT ertah-
Cn wurde, «C111CeSchöpfung» (Gal 15) Es lıchen Geıisttaute sıch MT der Zeıt ı Fragmente
seht bei der Taute (elst die Aufhebung autflöste eiINE Unterscheidung zwıschen «Tau-

fe » un:‘ «Fırmung» e1INEe Unterscheidung Z W 1-historıisch gesellschaftlicher Diskriminierungen
und Ungerechtigkeiten Die 1er genannten Kıa schen <«Taute» un:ı « Amt» CiNG ekklesıiale Sy-

VO  e Diskriminierten sınd dıe Heiden stemdifferenzierung, die soziologisch un! theo-
logisch ve  MLEL werden mußte. Die alte(diskrimınıert Zugunsten der Juden) dıe Shlaven

(diskriminıert ZUgunsten der treien Menschen Kirche ı1ST Ja IVEM noch auf der Suche nach den
der mittleren un! höheren Stände der Gesell- ıhr besten passenden Strukturen. Wır dürten
schaft) und dıe Frauen (diskriminıert Zugunsten enn auch kirchlich--spatere Strukturen nıcht ı

das Neue Testament hineinpro)J1ızieren MIt demdes Mannes). (Wır könnten diese jüdisch-christ-
liıche Liste och beträchtlich auffüllen. __ Im Y1n- Zıel dem Amt jede NECUC Adaptationsmöglich-
Z1D werden durch die christliche Taute alle gesell- eıt der heutigen Kırche entziehen Dıese

sowohl soziologisch WIC auch theologisch analy-schaftlichen un: historischen Gegensatze ohne
außer Kraft ZESETZLT, beginnend z den sierbare Entwicklung ehrt uns, da{fß der «ontolo-

christlichen Glaubensgemeinschaften gische Status» der Geisttaute raeer un Modell
Im Blick auf die Taufe 1ST dies natürlich ein des Amtes bleibt. Dieses Verhältnıis dart mMan

performatıves, nıcht 1aber ein beschreibendes nıcht aut den Kopf stellen
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Spezialisierung durch (ın ekklesiale Sprache gelıum und ıhre konsequente Praxıs des Reiches
übersetzt: Berufung von) einzelne(n) dem,; Gottes, die «Nachfolge Jesu» schließlich
W 3as eigentlich allen SCMMEINSAM 1IST, 1STt jeder och die Apostolizität der kıirchlichen Amter
Gruppenbildung sowohl soziologisch WI1eE (für den bereits gyegründeten Kirchen die sogenannte
eine kırchliche Gemeinschaft) ekklesial C1inNn «apostolische Sukzession».
selbstverständlicher Vorgang Überdies lassen Apostolizıtät 1STt also ein reich NuanCcIıerter
sozıalhıstorische Analysen erkennen, dafß dort, Begriff der nıcht von der apostolischen Sukzes-

keine spezlalısierte Konzentration dessen S1O11, der Amtsnachftolge, abgeleıitet werden
21bt, W as allen Herzen liegt, VO diesem annn Zum Wachstum un: Zur Erhaltung des
Gemennsamen aut die Dauer 1Ur ZU Tradıtionsprozesses der «Catholica» gehören al-
Zuge kommt Dies WaTr auch die richtige Intu1- vielerle1 Faktoren Dıi1e sıchtbaren Kirchenge-
ti10ON des Ambrosıiaster, natrıstı- meıinschaften entstanden als C1iNEC Schicksalsge-
schen Theologen, als C110 CIN1SC Jahrhunderte Spa- meıinschaft VO  e Menschen, die der Tradıition
ter den Unterschied bemerkte zwıschen den Israels stehen un!: ınnerhalb dieser Vor allem
noch unscharfen Grenzen ı trühchristlichen der Tradıtion Jesu VO Nazaret, dem INnNan sıch
Autbau der Gemeinschaft un:! den als dem Christus, dem Sohn Gottes, dem Herrn
entsprechend inzwischen klar umINnrissenen bekennt; Gemeıinden, die aufgrund dessen (auch
Kırchenordnung festgelegten instıtutionellen iınnerhalb dıvergierender Formulierungen) den-
Amtern?®. selben Glauben bekennen, diese Schicksalsge-

meıinschaft auch teiern un!: schließlich ıhr Ver-Dıe Getahr solchen, obschon legitımen,
Entwicklung aber IST, da{ß das amtlıch partıkula- halten durch die Rıichtschnur der Praxıs des
1Sierte Charısma den Geıist, der auch anderswo Reiches (sottes bestimmen assen, Reiches

der Kırchengemeinschaft (und selbst außer- der Gerechtigkeit un: der Liebe, Jesus
halb ihrer) wırksam 1ST, absorbiert und den vOransCcSanscCch WAar
Geist der Gemeinde auslöschen ann (sıehe Es 1ibt also viele Tradıtionsfaktoren, die die

Thess 19) Man darf Ja die pneumatische un: Kırche aut ıhrem richtigen Kurs halten die Stit-
charısmatische Dımension der «ekklesia» nıcht tung VO  - Gemeinden durch Apostel und Prophe-
ableiten au der amtlıchen (bısweilen «offizijell» ten der überlieferte Glaubensinhalt das lau-
genannten) Kırche Diese letztere mu{l vielmehr bensbekenntnis, VOT allem die «regula ıde1» die
begriffen werden als e1iNe Wıiırklichkeit die ıhre Praxıs der Gläubigen, eigentlich das gesamte
Wurzeln hat der Geıisttaute aller, die hinzutre- Leben der vielen «ekRklesiai» VOor allem ıhre
ten ZUT «apostolischen Gemeinschaft», also der Taute un:! ıhre Eucharistie schließlich auch viel-
<christitideles» Im entgegengesetzten Fall sınd erle1, auch besondere, amtlıche IDienste verschie-
die Gläubigen nıcht mehr Subjekt VO Glauben dener Art,; ditferenziert der Konfrontation mMIit
un Glaubensäußerung, kurzum nıcht mehr gesellschaftlich kulturellen un: innerkırchlichen
Subjekt VO  e Kirchesein Kontexten Amter sınd lebendigen und treuen

Der Begriftf «Apostolizität» 1ST diesem Zu- Bewahren der ursprünglıchen evangelıschen In-
sammenhang UG Sprache gekommen. «ApOoSsto- Spıratıon un Urientierung C1NEC wichtige, Wenn
lizıtät» umtafßt aber zumındest NT: Aspekte: a) auch 1Ur GCiNE VO  — vielen Instanzen Die VACK
die grundlegende Apostolizıtät der örtliıchen (5@- Dimensionen der Apostolizıtät stehen überdies
meınden, insotern diese «autferbaut sınd aut dem tortdauernden Wechselwirkung er-
Fundament der Apostel un Propheten» der einander
tıfter oder AÄAnımatoren der ersten Gemeinden: «Di1e Lehre, dıe du VOTr vielen Zeugen VO I111L

die Apostolizıtät dessen, «quod tradıtum» gehört hast die zuverlässıgen Menschen
der Daratheke des aNV:  W Pfandes (der d die tahıg sınd auch andere lehren» (2 Tım
apostolischen Überlieferung), WOZU das Neue Das «Apostolicum» 1ST zutieist das christli-
Testament als Ursprungsdokument für alle Ze1- che Glaubensbekenntnis und die darauf SCHruN-
ten gehört ©) die Apostolizıtät der <«ekkhlesiai» dete Glaubensgemeinschaft In ıhrem Dienst STE-
oder der Glaubensgemeinschaften selbst, die- hen dıe Amtsträger völlıger Dienstbarkeit
mıiıttelbar oder mıiıttelbar durch Apostel un! Pro- Da{iß Laut der Geschichte das Amt
pheten 1115 Leben gerufen und durch «das ber- mehr die Mıtte gestellt wırd un: gleich-
ieferte» siınd Dazu gehört der lau- zZE1IUEg die Geisttaute merkbarer abgewer-
bensgehorsam dieser Gemeinde das vVan- tet wırd wırd Laufte der Kıirchengeschichte
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durch das Amt manchmal och den Amitsträ-allerlei schlimme Nebenwirkungen ach sıch
ziehen. Daraus entwickelte sıch Ja schließlich gCI als Person und nıcht ormal ı den Arkt der
das och VOTr kurzer eıt «klassısche» Schema Amtsausübung selbst‘ (wıe Thomas VO Aquın CS

a) lehren (das tut die kırchliche Hierarchie); übrıgens bescheidener hat) Dıies VOI-

b) erklären (das tun die Theologen) —— gehorchen dann doch och aut C Überbleibsel
UunN hören aut die (durch die Theologen erklärte) Vermengung VO ZWCI Ebenen: der ontologi-

schen Ebene der Geıisttaufe, die uns«Lehre der Kırche» (das tun die Gläubigen,
«Laı1en» genannt) Wo bleibt da die Wırklichkeit KXMEUECMN Schöpfung» macht, und der kırchenfunk-
des «christitidelis»? Dieses Paradıgma erklärt die tionalen Ebene des Amtes das Ce1INE Funktion IST,
Gläubigen, ekklesial gesehen, «subjektlosen» wenn auch nıchtsdestowenıger auf real sakra-
Objekten priesterlichen Handelns. Das Zweıte mentaler Basıs
Vatikanısche Konzıl hat ZW alr CinN a7Zu Dıiese Zwe1ıte Ebene hat ZUuUr Voraussetzung die
beigetragen, den ıdeologischen Charakter dieses tieter lıegende Ebene der Geıisttaufe, un!
Schemas aufzubrechen, aber 6c5sS mu{ßlßte ZW alr eben deswegen, damıt SIC SC1IMN kann, W as SIC

divergierender Anschauungen VO der Kırche tatsächlich 1ST Repraesentatıo Christı geschieht
den Bischöfen schließlich doch blofßen Ja nıcht NUur aufgrund des Amtes DDieses 1ST O:

Kompromißlösungen kommen CN typologische, diakonale Zuspitzung un:
Das Ergebnis dieser bereıts der Auskristallisıerung des unıversalen Geistcharıs-

Väterzeıt begonnenen Entwicklung bestand dar- INaS, nämlich Ahals Spezıialısierung auf der kır-
1 daß Mittelalter diese SECIT der Väterzeıt chenfunktionalen Ebene der durch die Kırche
einsetzende Konzentratıion, Ja Anne- un! den dieser wohnenden Geılst gerufenen,
xXx10N aller Geistescharismen und durch das beauftragten un:‘ gesandten amtlichen Diener
besondere Amt ann überdies auch och JUTL- Da{ß freilich dieser diakonale Dienst and
dısch festgeschrieben wird Was neutestamentlich and gehen MUu: mMiIt christlichen AÄAmts-
gesehen Ahales amtlıche Diakonie WAal, CIM Dıienst- ethik und Spiritualıtät, MIL «Mystik» wenn

werk und CS dienende Liebe AaUuS dem Reichtum INall will, 1ST selbstverständlich. 1Dies 1ST tast das
aller für den Reichtum aller, wurde nunmehr CINZI2C, von dem das Neue Testament ı Zusam-
Z Ausdruck gebracht durch Begriffe der menhang mMit dem Thema «Ämter» überhaupt

spricht! Man dart dıe mystische Tiefe der apOSTLO-Macht (potestas), und ZW ar der scharfum-
schriebenen Zweıiteilung Weihemacht un:! Ju- ıschen, ekklesialen Gemeinschaften, die

dem e0: eben» nıcht aushöhlen oder neutralı-risdiktionsmacht
SICICIN durch Ahales Gegensatz dazuDas Zweıte Vatikanısche Konzıil at, jedentalls

der Dogmatischen Konstitution ber die Kır- heftigere Mystifizierung des Amtes un: der Der-
che «Lumen geNUUM>», sovıe] W1C He möglıch SO der Amtsträger.

So besteht ı der großen Tradıtion der «Catho-den Machtbegriff «pPOLESTAS» vermıeden und da-
für lıeber VO «Mn 1ıster1a>» und UG gC- lıca» tatsächlich ein spürbarer Unterschied Z W1-

sprochen (wenn auch ı theologisch schen Taufe un: Armit zwıschen dem allgemeı-
nen Priestertum aller Gläubigen un:! dem Amlits-doppeldeutigen Unterscheidung) In jedem Falle

olt Amt 1ST C1MN Dienstwerk innerhalb der Kırche priesterium. ber dieser Unterschied fällt ZU

un: tüur die Kıirche der Welt Im Ansatz hat Vorteıl der Geıisttaute aller un: nıcht umgekehrt
dieses Konzıil überdies den mittelalterlichen un 4aUusSs Gerade ı der Taufe nämlich vollzieht sıch

Juridismus rund die Amiter durch- die ontologische Teıilhabe dreifachen Lienst-
brochen, indem die scharfe Unterscheidung werk Jesu Amt dagegen 1ST viel eher C116 (sakra-
zwischen Weihe- und Jurisdiktionsvollmacht mentale) Funktion C116 «minister1ale» Funk-
entschärfte oder Wwen1gSteENS NuanCIlert durch LLON, Sagl das Zweıte Vatikanısche Konzıl pleo-

Feststellung, dafß die Jurisdiktion (die, ek- nastısch und dabei doch MmMIit CEIN1SCH Zögern
SC1INCIN Dekret ber Leben und Dienst der rIie-klesjal gesehen, ohl sıcher iun hat MIT der

MNEreN Verbindung zwiıischen Gemeıinde und ster (Nr 2); CS 1ST CM miniısterıiale Spezıalısıe-
Amt) VO ıhrem wesentlichen Fundament her rungs, EeiINEC typologische T€P74585671tdth des

un! selben dreitachen Dienstwerkes Christı un!:bereıts gegeben 1ST MI ihrer sakralen Basıs (dem
Weıihesakrament) SC1INCT Kırche

Nıchtsdestoweniger legt das Zweıte Vatika- Man hat oft die dreı «character» verle1-
NUu die «repraesentatio Christıi»> Amt un:! henden Sakramente (Taufe un: Fırmung
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SCIN, daß viele davor zurückscheuen, das Themadas Weihesakrament) als C1INeE hıerarchisch nach
oben führende, MMnvollere, höhere unnN- «Ämter der Kırche» MIit gesellschaftlıch histo-
SLIVCETC Teilhabe dreıitachen Dienstwerk Jesu rischen Methoden anzugehen Natürlich annn
dargestellt Nıcht die mittelalterliche, sondern INan nıcht allein soziologischer Sprache, SONMN-
die barocke Theologie sah das Man vergafß dern mufßß INan auch ı relıg1ıöser, theologischer
dabeı, da{fß die Taufe (mıtsamt der Fırmung) auf Sprache ber die kırchlichen Amter sprechen.

völlig anderen Ebene lıegt als auf der des Nichtsdestoweniger herrscht 1er oft C1IMn 1a

Amtes, un: ebenso, dafß die Tautwirklichkeit die nehmbarer Dualiısmus W as soziologisch un:!
tiefergründende Prägung un: die Trägerın alles hıstorisch einsichtig gemacht werden kann, wiırd
übrigen darstellt; un:! da{ß SIC darum ohl auch VO  5 vielen unterschieden un: geschieden
die Basıs dessen 1ST W as die Kırche (eher JUr1- VO  } dem, W 45 VO  - der «Gemeınde (sottes»
disch oder par ach Art «Deus machiına») Recht als Berufung und Gnade Gottes erfahren
das «supplet Ecclesia» S1e 1IST auch die wırd Wenn SIC MT soziologischen un:! histori-
Basıs außergewöhnlicher Dienste außeror- schen Gegebenheıiten des Amtes konfrontiert
dentlichen Umständen werden, FCaslCcICH manche Gut! ber Amt 1ST

Die unsaubere Mystifizierung des Amtes un mehr Amt 1ST nıcht ein bloß soziologisches un!
VO Amtsträgern wırd noch verstärkt durch C1111- hıistorisches Phänomen
C Aussagen der «Ecole francalse de Spiriıtualite» Dies ann berechtigten Protest bedeuten
Ungeachtet schöner Aussagen ber das Amt Sagt C1NE soziologische Verkürzung des Amtes
ZU Beıispiel Jean Eudes «Der Sohn (sottes Es 1ST aber auch CN theologische Verkürzung
macht euch Priester) teilhaftıg SCINCT Fıgen- möglıch welche namlıch den Gnadencharakter
schaft als Miıttler zwıschen Gott und den Men- des Amtes neben un:‘ oberhalb oder hınter den
schen, SsCINCT Wuürde als oberster VWeltenrichter, gesellschaftlich historischen Gestalten des Am-
SC1INECS Namens un: SC1INCS Aulftrages als Erlöser tes suchen möchte Man erkennt dann Z W alr ZWEe1
der Welt un vieler anderer hervorragender E1ı- voneınander getreNNtTE Dımensionen, die HDU A4UusS

genschaften, die ıhm zukommen JE verschiedenen Gesichtswinkeln zugängliıch
Der Grund dieser außerst «mystifizıerenden» sınd und VO denen LLUT ZWEeEe1 unterschiedli-

Erhöhung VO  - Amt und Amtsträgern (noch — chen Sprachspielen (ın wissenschaftlicher Spra-
ekannt be1 Augustinus un Thomas VO Aquın) che und ı Glaubenssprache) gesprochen werden
lıegt der Tatsache, da{fß diese Schule egen- annn Mıt Recht; aber annn proJızıert InNan diese
satz 720g Tradıition das Priestertum Jesu beıiden (abstrakt auseinandergenommenen) Di=
nıcht seinem enschseın, sondern seiner INENSIONEN als solche, als begrifflich geschie-
Gottheit unmuıiıttelbar begründet sıeht Gegen dene, autf den Bildschirm der Wirklichkeıt, und
diese Auffassung hatte schon vorgscn Jahr- ZW ar aut CIM EINZISC ebene Fläche Dıe Folge
hundert John Henry Newman protestiert davon 1ST dafß INan SIC dort miıteinander
Zusammenhang MIL WCN1ISCI mystifizıerenden, addieren beginnt und damıt INan dann
aber ÜAhnlichen Auffassungen den Werken VO die größten Schwierigkeiten Es o1bt aber doch
Kardınal Mannıng Wenn INan dagegen das keinen «revelatorischen Mehrwert» neben un:!
Priestertum Jesu WIC 6S Thomas VO  e} oberhalb der konkreten Gestalten des Amtes.
Aquın Lat unmıittelbar SC1INEIM Menschsein Dıies WAaTC CIEH PEIMNEN Supranaturalismus, C Dua-
begründet sıeht, erhält das kırchliche Priester- lismus.
tum CIMNE siıchtlich bescheidenere Bedeutung, dıe In Wirklichkeit geht e1iNe und
aber nıcht mıinder und ebenso wirklıch C1iINeE dieselbe Wiırklichkeit: Die historisch gewachsene
christliche sakramentale Bedeutung 1ST Hıer und sozlologisch analysıerbare Gestalt der Am-
gendwo lıegt der rund für die Krıisıs des heuti- ter 1ST as, W as der Gläubige ertährt ndı
gCNn Priesterstandes SsCINECETr Glaubenssprache ZU Ausdruck bringt als

konkreten Erscheinungstorm der kırch-
lıchen Antwort aut (sottes Gnade geglück-

Amlter gesellschaftlich hıstorischen Kontext ten, WECN1ISCI geglückten oder bisweilen
pastoral unrichtigen Antwort der Kırche autf

Die Mystifizierung des Priestertums gepaart mMıiıt (sottes Gnade un: die Zeichen der eıt Soziolo-
Unterbewertung der «NecuenN Seinswelse» B1IC un: Geschichtswissenschaft können diesen

des Christseins, scheint auch der rund dafür Aspekt nıcht ıhre Sprache übersetzen ber
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durch den Dualiısmus, den manche einführen, «Iglesia popular>»
11 Ina  } das kırchliche Amt machen

gesellschaftshistorische und historische Der Begriff «iglesia popular» «Volkskirche»
Kritik 11NC Einstellung, die ekklesial gesehen WI1C Theologen Lateinamerika diesen verste-

überholt, pastoral unklug un: theologisch nıcht hen, hat EiINGE sehr CIYENC, oft mißverstandene
vVe  rtie 1ST Bedeutung Andererseıts annn der gebräuchliche

Ausdruck bestimmt leicht Anlafß Mıfßver-Dıies bringt uns ZUuU Schlußteil dieses Beıtrags:
Amt ı gesellschaftlich-hıstorischen Kontext C1- ständnıssen bieten Vor allem der westlichen
ner Kırche TMECN, unterdrückten und le1- Welt 1ST ach der Erfahrung mMi1t dem Nationalso-
denden Menschen Amt Kırche der 7z1alısmus und mMIiIt dem Faschisrnus alles;, W asSs

Armen ach «Volksempfinden» riecht, 7zumiındest VCI-

dächtig. Dies alles ı1IST der Befreiungstheologie i
Lateinamerika ZWAaTr vollkommen tremd, aber ı

Amlter Kırche der Armen Anbetracht der MIL Recht weltweıten theologıi-
schen Bedeutung dieser Theologıe sollte InNnanGesellschaftlich historischer Kontext vielleicht Ausdrücke vermeıden können, die

Formen VO Amtstheologie un: Amtspraktiken derswo (von ıhr nıcht intendierte) ungunstige
entstehen nıemals luftleeren Raum Es 1ST der Gedankenverbindungen wachruten Ich weılß
Raum der «ekhlesia» un: CS 1ST der gesellschaft- A4UsS Erfahrung, da{fß e1in bestimmter Sprachge-

lich-kulturelle un: selbst der gesellschaftlich- brauch auch theologisch emotionale Gedanken-
polıtische Raum der Gesellschaft, dem die verbindungen wachrulftt Um der Sache omnıllen

Kirchen leben un: ıhre Amter enttalten. Oft An 111all dann besser den Sprachgebrauch TEV1-

entsteht GING Vieltalt VO Amtern auch ı dieren CIM vielleicht pedantischer Rat-
Streıit Zuständigkeiten, ı komplizier- schlag westlichen Theologen lateiıname-
ten Prozeß der Rollenbildung ı ruppe rikanısche Theologen
un: damıt als Teıl Systemdifferenzierung; Das spanısche Wort «el pueblo» bedeutet «das
schließlich oft auch als nachträgliche theologı- Volk», dies aber doch ML mındestens ZwWweI be-
sche Rechtfertigung VO historisch erworbenen sonderen Nuancıerungen, die nıcht PCI (we-

heutigen Sprachgebrauch) ı anderenAutoritätsposıitionen
So hat 65 den ersten Jahrhunderten (neben ebenden Sprachen finden sind «Fl pueblo»

friedlichen Zusammenbestehen) auch e1- 1ST das Volk, aber a) formal gesehen als kollektive
Wirklichkeıt, die ein historisch handelnder Fak-nen Streıt gegeben 7zwischen den «Propheten»

und den «Presbytern» und 7zwischen Amtern VO tOr 1ST un:! dieser Begriff auf die Mehr-
eıt olk nämlıch aut die Armen Land Inannern un! VO Frauen, Spater dann
diesem Sınne hat el pueblo» SEMEINSAMzwischen Presbytern un: Dıakonen (bıs ı das

Jahrhundert hıinein). Im Mittelalter xab 65 MT wen1ıgstens Bedeutung des alttesta-
Kompetenzstreıt zwischen den Trägern der dıö- mentlichen Begritfs aANdTWl: «dıe Armen VO

Lande». Der Begriff «el pueblo» hat also An-zesanen und pfarrlıchen Seelsorge unı dem abtlı-
chen Hırtenamt; Spater zwıschen Priester- sprüche, die A4aUS dem biblischen Glauben gedeckt
mönchen und Regularkanonikern un:! schlie{fß- sınd «Das Volk», das sınd die ÄArmen ;: Menschen

ohne Stimme, oder richtiger: die ohl eiINeEe Stim-ıch zwischen der überdiözesanen Seelsorge der
Mendikanten un: der tradıtionellen diözesanen haben, deren Stimme aber nıcht gehört wiırd

un:! deren Stimme INall oft nıcht hören ] weılun: pfarrlıchen Seelsorge Die Amtstheologiıe
AauUus ıhr für die anderen einNne beschuldigende « Kla—folgte tatsächlich denselben Schwankungen Diıe

Amtstheologie der «ieger» wurde die err- SC des Volkes» ZU Hiımmel Ste1gL, CiMNE Stimme,
schende Theologıe des Amtes (Wır können 1€es die (ott Ört, C1iMn Gott, der trüher oder spater

Mose beruten wird SC1IM olk1er nıcht breıiter ausführen S
So geht dieser Prozeß eıter Im Augenblick betreien

«Volkskirche» bedeutet dann EeEiINE Kırche dersehen WII, WI1e der heutigen Kırche Rollenkon-
flikte entstehen 7zwıischen «tradıtionellen rie- Massen, CeE1iNEe Kırche, dıe sıch der Armen
stern> un: nıchtgeweihten «Pastoralarbeıtern», annımm Ü, un: die zugleich die Gemeinschaft der
die aber tatsächlich Anımatoren christlicher (3e- Armen SE Diese sind als Arme « Sub} ekt_ VO

meınden sınd Kırchesein», zusammengedrängt ı «ÖOku-
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mene der Leiden» A den Herrn geschart. Es 369) Auch ı Kırche VO Armen1ıISt deshalb
liegt «Performatives» ] diesem lateiname- die unıversale Kıirche lebendig gegeENWAaANMIS. Dıie
riıkanıschen Sprechen über «die Volkskirche», Konkretisierung der amtlichen Dienste ı diesen

VO dieser Art Tatsächlich 1ST die offizielle Teilkirchen soll CT auch geschehen deutli-
Kırche nıcht C1NE «Kırche der Armen» (obschon cher Kontextualıtät, dem Scheinwerfter-
SIC C858 SCInN müßite) S1IC steht oft nıcht auf ıhrer lıcht der sroßen christliıchen Tradition. Wıe die
Seıte, sondern auf der Seıte der Mächtigen un! AÄAmter 1ı Kırche der Armen konkret C-
tatsachlich (vielleicht ungewollt) die Ar- hen sollen, annn eın Theologe oder Soziologe
INnenNn. So ı1ST auch SC parteusch. hınter SCLIHNEIN Schreibtisch austüftfteln Dıies ann

In dem Wort «Volkskirche» klingt auch C1iN LLUT geschehen ständiıgen theologischenStück bereits verwirklichter Hofinung die Retlexion darauf W as den bereıts bestehenden
Tatsache, da{fß 1er und da zunehmendem örtliıchen Kırchen der AÄArmen tatsäachlich Ge-
un: nıcht mehr autfzuhaltendem Ma(ße bereıits meınschaftsaufbau schon Gange 1IST Natur-
deutliche Verkörperungen «Kırche der Ar- gewachsene Führerpersönlichkeiten ergreifentinden sınd Diese Kırche der Armen aus evangelischer Inspiration allerlei Inıtıatıven
hat schon iıhre CISCNCN Märtyrer Und das un ertüllen damıt das W 4S die christliche TIra-
Martyrıum 1STt VO  e altersher der Same auf- dıtion die ekklesiale Bedeutung des «Ämtes»
wachsenden Christentums.

Soweıt iıch teststellen kann, hat Biıschof Rome- Dabe] stellt sıch L1LULT: noch die rage ach
SsCINeN Predigten und Schriften nıemals das Weiıhe oder nıcht Weıiıhe Im Gegensatz den

Wort «1glesı1a popular» gebraucht CI hat das romanıschen Ländern sınd die nordeuropäischen
Wort vielleicht absıichtlich vermieden, eın Theologen viel mehr besorgt CINe saubere
Mifßverständnis autkommen lassen. Nıchts- Theologie des Amtes, während INan südlichen
destoweniger WAar auch Überzeugung, Ländern diese Frage eher pragmatisch löst
dafß die Kırche (vom Evangelium inspiıriert) sıch Wenn 1Ur geschieht W as für die evangelıschebe] den ÄArmen verwurzeln un: be] ıhnen ıhren Vıtalıtät der Glaubensgemeinschaft ıst!
Schwerpunkt finden u  9 be] den Armen, Beide Standpunkte gehen C1NCcs5 Erachtens
denen bereits be] Jesaja das Evangelıum rück aut C1inN un: dasselbe, Wenn dann auch
verkündigt wird un: die auch selbst Verkün- divergierende theologische Interesse Die Prag-
digern des Evangeliums werden also Subjekt matiker stehen aut dem Standpunkt, daflß (ange-
VO  5 Kırchesein, Subjekt kırchlich priesterlichen, sichts der Einstellung der kırchlichen Obrigkeıt)
pastoralen und prophetischen Dıienstes der Dreigliederung des tatsächlich bestehen-

Es geht also C1INEC gesellschaftlich hıstorisch den kirchlichen Amtes (Episkopat Presbyterat,
Diakonat) doch nıcht rütteln IST; S1IC sındSıtfu1lerte kırchliche Gemeıinschafttsbildung, die

dem Neuen Testament alles andere als tremd 1ST arum nıcht ırgendeiner sakra-
Da diese Sıtuation auch e1INeE ZEWILSISE Scheidung mentalen «Einordnung» oder «Ordination» Es
mMALL sıch bringt pCr keineswegs zwıschen olk wurde ekklesiologisch talsch SCHIMN, <Weihe»
und Bıschöten (wıe CIN15C suggerieren) sondern pCI identifizieren MIt «Klerikalisierung»
vielmehr zwiıischen Armen und Reichen 1ST (wıe 65 Europa ohl bısweilen geschieht), un:
nıcht leugnen ber Cs WAar schon Paulus, der autgrund dessen VOTr jeder Weihe zurückzu-

scheuen.dabei nıcht die Armen kritisierte, sondern die
Reichen und Mächtigen «Oder verachtet ıhr die Hınsıchtlich dieser ekklesıjal pragmatischen
Kırche (sottes? Wolltrt iıhr JeENC demütigen, dıe Auffassung stehen die Theoretiker eher auf dem
nıchts haben® Was soll ich AaZu sagen? Soll] ich Standpunkt dafßlß die von altersher geltende Dreı-
euch eLIWwWa loben? In diesem Fall annn iıch euch teilung des Amtes keineswegs dem Entstehen
nıcht oben» Kor 11 22 auch VO Formen VO  &; Amt Weg steht

Der ( Codex Iurıs Canonıicı auf Natürlich wırd nıemand Bedenken dagegen ha-
W as das Zweıte Vatikanısche Konzıl glücklich ben, da{flß viele Christen WIC möglıch sıch für
tormuliert hatte « Teılkırchen, denen und au den Autbau der Kırche eiINsSetizen Im Gegenteıl
denen die C1INE und CINZIEC katholische Kırche Dıies 1ST ein Aulftrag aller Gläubigen Damıt aber
besteht >> (can 368) jeder Teilkirche «1ST die wırd keineswegs das eigentliche sakramental-
CINC, heılige, katholische un apostolische Kır- spezifische Wesen des Amtites außer Kraft gC-che wahrhaftig gegeENWartıg und wırksam» (can
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Persönlich bın iıch darum für eıne eigene Weıhe neu entstandenen Amter VO «Anımatoren» die-
(Handauflegung mıt eıner eigenen, amtlich-spe- ser ekklesialen Gemeinschatten VO Armen.
zıtisch bestimmten Epiklese) tur die tatsächlich
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